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Gv . Gottesdienst
am 10. April (Miseric. Domini.)

Borm. VglOU. Predigt (Otto),
anschließend Abendmahlsfeier der
Neulronfirmierten. Abends5 U
Predigt (Otto). Die Erbauungs¬
stunde im Vereinshaus fällt aus.

Ev . Gottesdienst«
der Methodistengemeind «.
Sonntag vorm. ' /2IOU. Predigt

(I .Elfner). 11U. Sonntagsschule,
abds. >/z8U. Predigt (2. Elfner.)
Montag abds. 8 /§ Gesangverein.
Aiittwoch abd. 8 U. Gebetstunde.

Kathol . Gottesdteutt
Sonntag, 10. April. *,8 Uhr

Rohrdorf. V,w U. Nagold. 2 U.
Andacht. Montag, II . Apr. ^,10
Uhr Mtensteig. Freitag 15. April-
v,s U. Rohrdorf.
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rag. Bestellungen nehmen
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Mchl . der Postgebühren.
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verbreitetste Zeitung in-
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für teles. AustrLge wird la¬
uertet Gewähr übernom« « .
US wird keine Gewähr dafL»
übernommen, daß Anzeigen
oder Reklamen in bestimmte«
Ausgabe» oder an der ge-
wünschten Ereile erscheine«
In Falle» von höherer Ge¬
walt besteht kein Ansprncha»j
Lieferung der Zeitung oder« !
Rückzahlungd. Bezugspreise*
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Gesellschafter Ragow
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Stuttgart 5118.
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Das Schicksal Oberschlestens.
Die Note der deutschen Regierung über das Schicksal

Oberschlestens hat klar und eindringlich alle Argumente zu¬
sammengefaßt , die für daS ungeteilte Verbleiben Oberschlestens
beim Deutschen Reich sprechen : die zweifellose deutsche Mehr¬
heit , die wirtschaftlichen und geographischen und auch die kul¬
turellen Zusammenhänge . Eine gerechte, unparteiische Ent¬
scheidung kann nur zu Gunsten Deutschlands lauten . Um
das zu verhindern , sind die Polen und ihre Freunde , wie sie
vorher alles aufgeboten haben , um die Abstimmung mit den
Gewaltmethoden deS Zwangs und der Emschüchteruug zu
beet , flufsen , jetzt ebenso eifrig bemüht , das Abstimmungs¬
ergebnis , das eine deutsche Zweidrittelmehrheit ergeben hat,
ins Gegenteil umzufäische ». Sie ziehen einmal die „Emi-
grantenstimmen " von den deutschen Zahlen ab und ziehen
sie noch besonders ab im Industriegebiet und rechnen so die
deutsche Mehrheit in eine polnische um . Das ist eine grobe
Fälschung , an der sich jeder mitschuldig macht , der sich dieser
Rechnung anschließt . Der Friedensvsrtrag macht keinen
Unterschied zwischen den in und außerhalb Oberschlesiens
wohnenden Abstimmungsberechtigten , sie find alle gleich zu
bewerten ; jede Differenzierung würde eine grobe Verletzung
des FriedensoertragS sein. Es ist aber ebenso unzulä sig,
die Stimmen der Heimattreuen einfach als deutsche Stimmen
zu buchen. Vor der Abstimmung halten ja die Polen reno-
miert , daß sie von den Heimattreuen einen großen Teil der
Stimmen erhalten würden ; noch auf der Fahrt der Heimat¬
treuen haben sie viele durch Sttmmenkauf und Betrug , dann
durch offene Drohungen , für sich zu gewinnen versucht . Kein
Mensch kann sagen , in welchem Umfang ihnen daS gelungen
ist, da doch die Wahl eiye geheime war . Es wäre also die
reinste Willkür und ein unverzeihliches Unrecht , wenn solche
Wahrscheinlichkeitsrechnungen angestellt würden , die dem
Sinne des Friedensvertrages widersprechen und nur in die
Ine führen , jedenfalls aber der klaren Volksmeinung Gewalt
antun würden.

Dieses Unrecht wäre umso größer gegenüber den unge¬
heuren Erschwerungen der deutschen Abstimmung durch den
Polnischen T -rroriSmu §, über den ein ebenso gewaltiges wie
gewichtiges Material vorliegt . Man kann mit Fug » . Recht
sagen , daß Tausende deutscher Stimmen entweder nicht ab¬
gegeben oder direkt den Polen zugesallen sind infolge dieser
gewaltsamen Beeinflussungen , dieses fortgesetzten Systems der
Verängstigung und Einschüchterung und der direkten Lebens-
bedrohang . Diese Vorgänge stark in Rechnung zu ziehen,
hat die in teraliierte Kommission um so mehr Ursache, als sie
ihre Pflicht , alle Maßnahmen zur Sicherung einer freien,
unbeeinflußten und geheimen Stimmenabgabe zu treffen , zum
größter ) Teil nicht erfüllt , die Bitten der bedrohten Deutschen
um Schutz unter allerlei Vorwänden abgeschlagen hat . Und
ein unter diesem Druck zustande gekommenes Abstimmungs¬
ergebnis sollte nun noch zu Ungunsten der Deutschen umge-
deutet werden , um so für die Abtrennung der wichtigsten
Jndustrieteile Vorwände zu schaffen ? Das hieße noch nach¬
träglich die polnischen Gewaltakte rechtfertigen . Was gefor¬
dert werden muß , ist umgekehrt , daß daS übv den Terror
vorgelegte Material geprüft und danach das Wahlergebnis
neu bewertet wird . Dann wird sich Herausstellen , daß im
Kreise Tarnowitz die nur durch wüstesten Terror , durch
schweifte Bedrohungen und Gewaltakte sowie durch Unregel¬
mäßigkeiten bei der Abstimmung zustande gekommene poln.
Mehrheit unter keinen Umständen anerkannt werden kann.
Knd ähnlich muß dte Prüfung in zahlreichen G meinden der
Kreise Pleß und Rybnik und des Landkreises Kattowitz aus-
fallen , wo die gleichen Methoden angewandt worden sind.
Eine tatsäch ich unbeeinflußte Abstimmung würde sicher eine
Dreiviertelmehrheit für die Deutschen und auch eine große
Mehrheit in dem Industriegebiet ergeben haben . Daß sie
trotz der Erschwerungen , Behinderungen u Fälschungen noch
so groß g^ oorden ist, muß deshalb besonders hoch bewertet

entgegenstehende Entscheidung wäre eine
Fälschung des Volkswillens . ^

wiederholt hervorgehoben , daß nicht
nur das deuische, sondern ebeniosehr daS eigene oberscklesische

^ Verbleiben von ganz Oberschleften bei
A .'Eand verlangt , wenn nicht ungeheure wirischafiliche u.

Werte der Zerstörung ausgesetzt werden sollen , und
die Entente müßte sich klar sein, daß hiermit auch das Inte¬
resse der Weltwirtschaft znsammenfällt . Nur im staatlichen
Zusammenhang mit Denischland kann Obeischlesten und vor
allem sein industrieller Teil , sich auf der bisherigen Höhe
halten , jeder andere Lösungsoersuch muß Unheil stiften

Vernunft und Gerechtigkeit sprechen in gleichem Maße
dafür , daß Oberschlesien ungeteilt im deutschen StaalSoer-
bande bleibt . In diesem kann eS sich selbständig entwickeln
und auf Grund der Autonomie selbst verwalten , durch selbst-
gewählte Beamte aus dem eigenen Gebiet , während es unter
Polnischer Herr schall nur von Warschau regiert und für die
Warschauer Bedürfnisse ausgesogen werden würde . Die Po¬
lenhaben früher , als sie sich eine große polnische AbstimmungS-
Mehrheit einbildeten , leidenschaftlich dagegen protestiert , daß
auch nur ein Teil Oberschlestens losgetrennt und Deutschland
^gesprochen werden würde . Jetzt , wo das AbstimmnngSergeb-
vts gegen sie ausgesallen ist , müssen sie es sich gefallen lassen.

daß ebenso gegen Abtrennung von Teilen Oberschlestens an
Polen protestiert wird . Dieser Protest hat um so mehr innere
Berechtigung , weil Obsrschlesien in allen seinen Teilen und
in seiner ganzen Entwicklung durchaus deutsch ist, seine ganze
Wirtschaft auf demscher Leistung beruht und nur durch deutsche
L.itung erhallen werden kann . Jede Polonisierung heißt
hier Vernichtung , Vernichtung des wirtschaftlich Erreichten —
denn den Polen fehlen dte Fähigkeiten , und Kräfte zur Fort¬
führung . und die Deutschen würden unter dem polnischen
Druck nicht blitzen , — Herunterdiückung der Kultur auf ein
viel nird igeres Niveau und Zerreißung der wirtschaftlichen
Zusammenhänge mit Deutschland , die eine Lebensvoraus¬
setzung für Oberschleften sind . Die jetzt am stärksten für Po¬
len agitieren , würden baio selbst Leidtragende sein ; sie wür¬
den dagegen nach den bestimmten Zusicherungen der deutschen
Regierung im deuischen Staaisverbands vollsten Schutzes und
jeder Förderung sicher sein, ebenso wie Polen alle Produkte,
deren es bedarf , auch weiterhin aus Oberschlesien erhalten
würde . Die Entente hat kni ihrer Entscheidung eine unge¬
heure Verantwortung . Wird sie das Bestehende u . Bewährte,
das naturgemäß Zusammenhängende erhalten , oder wird sie
sich für Abtrennungen entscheiden , die statt deS Aufbaus Zer¬
störung bedeuten ? Will sie den Friedens oertrag nach Sinn
und Inhalt ausführen , dann kann eS nur die eine Entschei¬
dung geben , daß ganz Oberschlesien zu Deutschland gehört.

Rollet über Oberfchlefien.
Paris , 9 Apr . Tin Vertreter des Matin hatte eine Unter¬

redung mit General Rollet , der auf Befragen erklärte , er
glaube nicht , daß , wenn die Entscheidung der alliierten Kom¬
mission über dte neue Grenze Oberschlestens bekannt gemacht
würde , es zu Unruhen kommen würde . Bevor man aber
beraten könne , müsse man das genaue Ergebnis der Abstim¬
mung kennen lernen . Es sei keine leichte Aufgabe , dte Ab¬
stimmung von 1400 Gemeinden nachzuprüfen Er sei immer
der Ansicht gewesen , daß diese Arbeit einen Monat in An¬
spruch nehmen würde , also nicht vor dem 21 . April beendigt
sein könne . Die offiziellen Ergebnisse der Abstimmung wür¬
den eist an diesem Tage bekannt gemacht werden . Dann
erst könnte dte Kommission mit ihren Beratungen beginnen.
Auf weitere Fragen gab der General keine Antwort.

Dr . Simons Reise.
Dr . Simons Schweizer Aufenthalt.

Berlin , 9. April . Der deutsche Minister des Auswärtigen,
Dr . Simons , machte am Samstag anläßlich seiner Anwesen¬
heit in Bern dem Ministerpräsidenten Schulles , dem Vize¬
präsidenten Haab , sowie dem Chef des Polnischen Departe¬
ments , Malta , einen Höflichkeitsbesuch. Wie die Schweiz.
Dkpeschenagentur erfährt , bildete den Gegenstand der Erör¬
terung in erster Linie dte beide Länder interessierender ; Fragen,
speziell kommerzieller Natur . Indessen wurden im Verlauf
des Gesprächs auch die großen Tagesfragen berührt . Dr.
SimonS betonte hinsichtlich der Reparalionsfraae den ent¬
schiedenen Willen DeuischlandS , innerhalb der Grenzen deS
Möglichen zur Wtdergmmachung miizuwirken . Er sprach
dabei die Meinung aus , daß dte deutsche Regierung wohl
demnächst Gelegenheit haben werde , ihren guten Willen zu
beweisen.

Dr . Simons auf der Heimreise.
Lugano , 9. April . Vor seiner Heimreise hatte der deutsche

Außenminister Simons in Lugano eine Zusammenkunft mit
dem deutschen Gesandten in Bern , Adolf Müller , sowie dem
deutschen Botschafter in Rom , v. Behrenberg -Goßler.

Ein deutscher Sondierungsversuch in London?
Rotterdam , 9 April . Der Berliner Korrespondent deS

Rotterdamschen Courant will aus glaubwürdiger Quelle ver¬
nommen haben , daß die deutsche Regierung die Absicht habe,
in der nächsten Zeit eine Per 'önlichkeit, welche das Vertrauen
deS Volkes genieße , nach London zu senden , nm daselbst die
Stimmung der Staatsmänner über die Möglichkeit einer
Wiederaufnahme der Unterhandlungen in der Entschädigungs¬
frage zu sondieren . In dieser Sache nennt man Dr . Adolf
Koester , der im Kabinett Hermann Müller Außenminister
war und sich bei der Abstimmung in Schleswig verdient ge¬
macht hat.

Der Wiederaufbau Frankreichs.
Berlin , 9. Apr . Zn der von HavaS verbreiteten und von

einigen Blättern übernommenen Nachricht , wonach im Wieder¬
aufbauministei ium ein Plan feriia gestellt werden soll, der bis
spätestens 1. Mat dem Obersten Rtt vorznlegen sei, erfahren
wir von authentisch unterrichteter Seite : ES ist zwar zutref¬
fend , daß ständige Beratungen über die Möglichkeit und den
Umfang der von Deutschland zu leistenden Wiederaufbauar-
beiten stat finden . Angesichts der lückenhaften und zum Teil
offensichtlich entstellten sranzöft 'schen Berechnungen über den
festgelegten Schaden ist noch nicht daran zu denken , diesem
Plan bis zu dem angeg -benen Termin eine greifbare Gestalt
zu geben . Es sind auch in dieser Hinsicht noch keinerlei Schritte
unternommen worden . Im übrigen ist ein derartiger Plan
auch nicht dem Obersten Rat vorzulegen , sondern der Repa-
rationSkommiflion.

Der Vergarbetterstreik in England.
Entspannung der Lage.

London , 10 Apr . Reuter . Die gestern abend erfolgte
unerwartete Ankündigung , daß der Bergarbeiterverband seine
Mitglieder anweist , nichts gegen die zur Sicherung der Berg¬
werke nöitgen Maßnahmen zu unternehmen , hat die Lage
beträchilich entspannt . Für Montag wird eine weitere wich¬
tige En ' wickelung der Dinge erwartet . Während deS ganzen
gestrigen Tages strömten ununterbrochen Freiwillige durch
London , die sich für alle Notstandsarbeilen während des Streiks
zur Verfügung stellten . Sämtliche eingehenden Berichte zeigen
auch weiterhin « ne Abneigung der Eisenbahner , den Streik
zur unterstützen.

Eine neue Besprechung heule vormittag.
London , 9. Apr . Remer . Am Schluß einer Sitzung

deS Arbeiter Dreibunds wurde amtlich bekannt gegeben , daß
zwischen den Bergarbeitern und den Bergwerksbesitzern am
Montag morgen eine neue Besprechung statlfinden werde,
ferner , daß der Bergarbeiteroerband heute nacht in den mit
ihm zusammengeschloffenen Unter verbänden eine Warnung
veröffentlichen wird , worin alle Mitglieder angewiesen wer¬
den . sich jeder Handlung zu enthalten , die sich gegen die zur
Sicherung der Bergwerke nö igen Maßnahmen wenden würde
oder die Anwendung von Gewalt durch die Regierung nach
sich ziehen müßte.

Der russisch-polnische Friedensverlrag.
London , 9 Apr . Reuter erfährt aus polnischer Quelle,

daß der Vertreter von Sowjetrußland in Riga . Joffe , in
einer Uateiredung mit einem Vertreter der Kraßnoja Gazetta
erklärt habe , die Bedeutung des Friedens mtt Polen bestehe
nicht nur in der Unterdrückung der Kriegsgefahr ; ein Kon-
fi kr im gegenwärtigen Augenblick sei unmöglich , selbst in
Gedanken . Die Bedeutung des Friedens mit Polen liege
für Rußland in der Tatsache , daß es j tzt in der Lage sei, die
Vorteile aus der Oeffaung des polnischen Gebietes zu ziehen,
durch Wiederaufnahme der Transtlverbindungen mit Deutsch¬
land . Die Produkttoll der polnischen Industrie allein sei für
die russischen Bedürfnisse ungenügend . Rußland erwarte eine
große Einfuhr aus Deutschland.

Weniger Fntereffeuorganisaion — mehr berufsstSndtsche
Arbeit!

Die vielgerühmte Fähigkeit der Deutschen , zu organisie¬
ren , wächst sich allmählich zu einer Gefahr der Üeberorgani-
sation airS. Wir sind heute bereis überorganisiert in Gewerk¬
schaften der Arbeiter , Angestellten . Beamten , in Arbeitgeber¬
organisationen und Unternehm rvereinigungen , in Bauern -.
Mittelstands , Kleinhandelsinleieffenverbänden . Und überall
lautet die Parole : Jntereffenschutz und Jntereffenkampf . Je¬
der will von den andern etwas haben , gewinnen . Man kämpft,
wie man sagt , gegen den Individualismus , gegen die Aus¬
beutung durch andere und pflegt selbst den Massengeist , den
KlaffenegoiSmuS . Angesichts dieser Gefahr verweist die in
Hamburg erscheinende „Nordwestdeutsche Handwerksz 'g." in
einem beachtenswerten Artikel auf die berufsständrsche Ge¬
meinschaftsarbeit der Handwerker , die sich seit Jahren im or¬
ganisierten Handwerk , besonders in Rheinland -Westfalen kraft¬
voll entfaltet hat und die bewußt mtt den die Jntereffenor-
ganisationen beherrschenden und auf unbegrenztes Gewinn¬
streben gerichteten Geiste gebrochen hat . Diese Handwerker
haben am eigenen Berufsstande die Erfahrung gemacht , daß
keine innere Gesundung und Kräftigung daraus entsteht , daß
man bloß „daS wohlverstandene Interesse " der Slandesge-
noflen organisiert . Solche Kräftigung erwarten sie nur von
einem familienhaften Treubunde der StandeSgenoffen , welche
einander stützen und helfen wollen , dte ihre Kräfte kamerad¬
schaftlich zur schaffenden Gemeinschaftsarbeit zusammenlegen,
die sich als lebende Glieder einer Lebensgemeinschaft und
Schicksalsverbundenheit fühlen . Jnlereffenkampforganisationen
ballen bloß mechanisch die nach außen gebende Stoßkraft von
Interessenten zusammen ; berufsständische Gem .-inschaften lassen
in den Gliedern , die durch eine GemeinschaftSseele zu rin er
Lebensgemeinschaft organisch verwachsen , neue schöpferische,
fruchtbare Lebenskraft aisiquellen , welche die Leistnnpssähig-
kett und damit die Gelluna in der Volksgemeinschaft hebt.
Zerfällt ein Volk in Jnteressenorganisationen , die gegenein¬
ander kämpfen , aber auch in den eigenen Reihen die Selbst¬
sucht gegeneinander weck n , darum sich immer wieder spalten,
so sinkt dte Produkitonskraft und Produkttonsfreudigkeit , so
zerfällt das Volk im Kampf aller gegen alle . Bauen sich dte
Berufsgruppen auf berufsständtscher GemeinschaftSgestnnung
zu Ständen mtt starker Standeskultur aus , so wächst dte Ar¬
beitsfreude und die Produktionslust , so schließen sich aber
auch diese Stände von selbst zur organischen Lebensgemein¬
schaft, zum lebendigen Leibe eines Volkes zusammen , in dem
jeder Stand als Glied im ganzen und für das Wohl des Gan¬
zen lebt . Beides beruht auf einem organischen Lebensgeheirn-
nis . Darum muß die Parole lauten : weniger Jntereffen-
orqanisation und mehr organisches Gemeinschaftsleben von
Ständen I Stände entstehen aber nicht durch dte Beanspruchung
deS Namens eines Standes , sondern erst durch die Seel « der
berusSständischen Gemeinschaftsgefinnung.



Reichsnolopfer und Kriegsanleihe.
Nach der Verordi ung vom 26. Januar >921 über die

Entrichtung des ReichSnotopfers mit selbstgezeichneter Kriegs
anleihe werden nachweislich silbstgezeichnete Schuldverschrei¬
bungen , Schutdbuchsorderungen und Schatzanweisungen der
Kriegsanleihen des Deutschen Reichs bis zum Ablauf e ncS
MonaiS nach Zustellung des einstweiligen Steuerbescheides
zu den im Reichsnotopferaesetz bezeichuete» Borzugskursen
auf das Reichsnotopfer in Zahlung genommen. An sich hat
also in jedem Fall der Abgabepflichtige, der selbstgezeichnete
Kriegsanleihen zum Nennwert hingeben will, den Nachweis
zu führen , daß die vorgeschrtebeue Frist (ein Monat nach
Zustellung des vorläufigen Steuerbescheides) eingehalten ist.
Da bis zur Zustellung de§ größten Teils der Bescheide in
den einzelnen LandeSfinunzamtSbezirken noch einige Zeit ver¬
gehen dürfte, hat sich der Reichsministec der Finanzen damit
einverstanden erklärt, daß eS eines Nachweises für die Jnne-
Haltung der Frist nicht bedürfen soll, wenn dis Kriegsanlei¬
hen bis zum 1. Juli 1921 in Zahlung gegeben werden.»

Der Gesetzentwurf über den Volksentscheid.
Der Reichsrat genehmigte in seiner Sitzung vom 7. Apr.

den Gesetzentwurf über den Volksentscheid. Nach dem Gesetz¬
entwurf findet der Volksentscheid statt:

1. Wenn der Reichspräsident den Entscheid Über ein
vom Reichstag beschlossenes Gesetz binnen einem Monat
nach der Beschlußfassung anordnet;

2. Wenn ein Drittel des Reichstags verlangt hat, daß
die Verkündung eines Retchsgesctzes um zwei Monate aus¬
gesetzt werde und innerhalb der Frist rin Zwanzigstel
der Stimmberechtigten den Volksentscheid beantragt hat;

3. wenn ein Zehntel der Stimmberechtigten die Vor
legung eines Gesetzentwurfes begehrt hat und der begehrte
Gesetzentwurf im Reichstag nicht unveränd ^ t angenommenworden ist;

4 wenn der Reichspräsident bei Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Reichstag und Reichsrat über ein vom
Reichstag beschlossenes Gesetz den Volksentscheid darüber
anordnet;

5. wenn der Reichstag entgegen dem Einspruch deS
ReichSratS eine Verfassungsänderung beschlossen hat und
der ReichSrat binnen zwei Woche» den Volksentscheid
verlangt.

Die Reichsregierung bestimmt den AbstiminungStag durch
Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Abstimmungslag ist
ein Sonntag oder öffentlicher Ruhetag . Bei der unmittel¬
baren und geheimen Abstimmung ist das Wahlrecht im Reichs¬
tag maßgebend. Die Vorschriften des Reichswahlgesetzes über
die Bildung von Wahlbezirken findet entsprechende Anwendung.

Der preußische Ministerpräsident.
Sitzung des preußischen Landtags.

Berlin , 9. Apr. Zum preußischen Ministerpräsidenten
wurde der Minister für Dolkswohtfahrt, Stegerwald (Z ) ge¬
wählt . Abgegeben wurden 388 Stimmen , davon entfielen
832 auf Stegerwald.

Berlin , 9. Apr. Die Wahl Siegerwalds wurde von
der Mehrheit mit Beifall ausgenommen. Präsident Leknert
wurde zum Landtagspräfidenten wiedergewählt, desgleichen
Abg. Porsch (Z.) zum ersten Vizepräsidenten, Dr . o. Kriegs
(Dn .) zum zweiten Vizepräsidenten und Abg Garmich (Do.)
zum dritten Vizepräsidenten.

«»Wiele zu tea Km»Wis«e>»iinihen.
Hagen, 9. Apr. Die Hagener Zeitung meldet : Vor dem

hiesigen außerordentlichen Gericht zur Aburteilung der bet
dem Kommunistenputsch im hiesigen Gerichtsbezirk verübten
Verbrechen und Vergehen wurde gestern in Sstündiger Ver¬
handlung das Urteil über 9 Angeklagte gefällt. Das Gericht
erkannte bet 2 Angeklagten auf 4 Jahre Zuchthaus, bei einem
Angeklagten auf 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus, gegen einen
weiteren auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, gegen die übrigen
Angeklagten auf 2 Jahre Gefängnis.

Berlin , 9 Apr. Bei der Durchsuchung einer Filiale des
Konsumvereins nach Waffen fand man 157 Handgranaten

8 Du willst Gott und die Welt und dein Leben mit 8
deinem Grübeln erforschen, aber ich sage dir, du wirst §

eS durch Vertrauen und Arbeiten erkennen. gr-nis-n. ^

Im Schatten der Schuld.
62) Original -Roman von Hanna Förster.

Als Frau von Nehring soweit mit ihrer Erzählung ge¬
kommen war , hielt sie inne. Die Stimme versagte ihr . Re¬
nate reichte ihr ein Glas eisgekühlten Wassers. Das erfrischte
sie und nun fuhr sie fort : „WaS ich bis dahin tat , bereue
ich nicht. Nein, ich war vom Schicksal stets benachteiligt
worden und habe mich nur dafür gerächt, habe nur versucht,
auch meinen Teil von der irdischen Glückstafel, von Glanz
und Reichtum zu erringen . Doch jetzt kommt das , waS,"
stockend kam eS von den stolzen Lippen der Frau , die sich
noch nie jemand mitgeteilt — „was selbst ich als — Schuld
empfinde, und waS mir keine Ruhe läßt. Zwar bereuen
kann ich eS auch nicht, aber dennoch läßt eS mir keine Ruhe
— seltsam - "

Das letzte hatte sie sinnend gesagt, mehr zu sich selbst,
als fasse sie es immer noch nicht, was ihr die ganzen Jahre
schon geraubt . Ihr Blick fiel auf Renates blasses, seltsam
starr aussehendes Gesicht. Da fuhr sie fort:

„Graf HanS wurde von Tag zu Tag schwächer, aber auch
launenhafter und merkwürdiger gereizt. Kein Dienet hielt
eS mehr in seiner Näbe aus . Gerade jetzt hatte er wieder
einem Diener ganz plötzlich den Stuhl vor die Tür gesetzt
und erklärte nun , überhaupt niemand mehr um sich sehen
zu wollen. Gegen deinen Großvater war er noch einiger¬
maßen gleichmäßig, doch in seinem Betragen gegen mich spürte
ich einen plötzlichen Wechsel. Immerhin war mein Einfluß
auf ihn noch stark genug, daß er nicht wagte, mir offen feind-

ohne Zünder und andere Waffen. Der Geschäftsführer wurdesestgenommen.
Aachen, 9. Apr. Vom außerordentlichen Gericht wurden

9 Angeklagte wegen Verbrechen beim Kommunistenaufstand
zu Zuchthausstrafen von 4 bis 2 Jahren oder zu Gefängnisverurteilt.

Halle, 8. Apr. Das Sondergericht in Halle verhandelte
heute u. a. gegen den Zuchthäusler Paul Jakob aus Ammen-
dvrs, der die beiden Eisenbahnattentate bet Ammendorf und
Giöbers verübt hatte . Jakobs ist geständig, kurz vor Ein¬
laufens des D Zuges in Ammendorf dis Schienen gelockert
zu haben. Da ein herannahender D Zug dis betreffende
Stelle passierte, ohne Schaden zu leiden, habe er dann an
derselben Stelle die Schienen quer gestellt und auf diese Weise
die Entgleisung der beiden Güterzüge hervorgerufen . In der
Verhandlung äußerte er, er habe sich schon seit langem mit
dem Plan getragen, einen D-Zug zur Enigleisung zu bringen,
um den Postwagen auszurauben . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen des Bahnattentats bei Ammendorf
zum Tode, wegen des Attentats bet Gröbers zu 12V- JahrenZuchthaus.

Wiesbaden , 9. Apr. Der Führer der Kommunisten,
Stadtverordneter Greis , ist wegen Verteilung von Flugblättern
von der französischenBehörde verhaftet und gefesselt abge¬führt worden.

Die Putschpläne bayrischer Kommunisten.
München, 9. Apr. Amtlich wird der gesamte Plan der

bayrischen Kommunisten soeben aufgedeckt. Eine Anzahl
Münchner Kommunisten hatten in verschiedenen Zusammen-
künfren Ende März P .äne verabredet, die die Sprengung
von Eisenbahnbrücken, so bei Augsburg und bei Regensburg,
und die Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs zur Verhütung
von Truppentransporten zum Ziele hatten . Bei diesen Zu¬
sammenkünften wurde erklärt, Sprengstoffs und Waffen seien
in genügender Menge vorhanden.

Der.rote Sem«!-.
Ein Mehrheitssozialist hat als Begleiter einiger eng¬

lischer Journalisten den »roten General" Hölz  in
dessen Hauplqurmier aufgesucht. Er gibt von dieser
Troglekomösie in der soeben erschienenen Nummer der
„Glocke" die nachstehende Schilderung.

Auf Sinowj -w folgt Hölz.
Kein Stoecker und keine Klara Zetkin : der „rote Gene¬

ral " ist die Hoffnung der kommunistischenArbeiter des Auf-
standsgedietes. Sein Name geht von Mund zu Mund . Plötz¬
lich war er da, als wäre er gleich den Dynamilpatronen aus
der Erde aufgeschossen.

Sein Lebenslauf : 1889 in Riesa geboren. Vierzehnjährig
als Taglöhner bei einem Bauern . Später zwei Jahre bei
einem Ingenieur in England . Mitglied des „Christlichen
Vereins junger Männer ". Gefühlssoztalist. Zurück nach
Deutschland. Bildererklärer in einem Kino. Bei Kriegsaus¬
bruch mit einem Husarenregiment ins Feld bis Waffenstill¬
stand. Während des Feldzuges voll Haß gegen den Militaris¬
mus und Kapitalismus . In der Revolution Vorsitzender eines
ArbeiterrateS. Gewalttätigkeiten, Steckbrieflich verfolgt. Wäh¬
rend des Kapppursches: Räuberhauptmann >. Flucht in die Tsche¬
choslowakei. Als politischer Verbrecher freigetasssn. Ein Jahr-
unter falscher Flagge und falschem Bart in Berlin und an¬
deren deutschen Städten.

26. März 1921! Nach Sangerhausen zieht um die Mit¬
tagsstunde die „Heeresgruppe Hölz". Vorweg ein Luxusauto.
Insassen : der rote General , sein Pressechef, ein kommunisti¬
scher Redakteur und ein Adjudant . Dahinter ein zweites
Luxusauto mit dem Generalslab. Ihm folat die „Armee" :
drei Lastwagen mit etwa 80 bis 100 bewaffneten Arbeitern
in struppigen Bärten , die Gewehrläufe starren wie Stacheln
zum Himmel.

Paßreoiston ! Begrüßung durch den General , „Kommen
Sie mit, wir wollen Sangerhausen besetzen!" Der Kraftwa¬
gen der ausländischen Berichterstatter bildet jetzt den Schluß
deS Heerbannes.

Sangerhausen . Das Rathaus wird umzingelt. Die drei
Polizisten und der Bürgermeister werden verhaftet. Ebenso
der Pfarrer . Die Gefangenen kommen in Gewahrsam. Der
Gasthof „Schützenhaus" erhält die Ehre deS GeneralquartierS.

lich gegenüberzutreten. Aber ich war mißtrauisch geworden
und leistete ihm fast den ganzen Tag Gesellschaft, wogegen
er sich vergeblich wehrte. Da ich erklärte, ich könne ihn,
einen Kranken, unmöglich sich selbst überlassen, gab er schließ¬
lich nach. Aber im stillen hegte ich die Befürchtung, daß er
jetzt gerne ein anderes Testament machen würde, daß er be¬
reute, seinen Bruder enterbt zu haben. Eines Tages hatte
ich heftige Kopfschmerzen und mußte mich wenige Stunden
hialegen. Als ich am späten Nachmittag zu dem Grafen
hinüberging — er hielt sich tagsüber in seinem Wohnzimmer
auf, das auf der einen Seite an sein Arbeitszimmer, auf der
anderen Seite an sein Schlafzimmer angrenzte — sah ich die
Tür zu seinem Arbeitszimmer offen und den Grafen an
seinem Schreibtisch sitzen.

Von einem jähen Verdacht ergriffen, eilte ich hin, schrak
aber gleich darauf entsetzt zurück — Graf Hans saß ganz zu¬
sammen gesunken in seinem Schreibtischsessel. Sein Gesicht
war fahlblaß und auf die Brust herabgesunken— er war tot.
Meine ganze Willenskraft zusammennehmend, sah ich zuerst
auf dem Schreibtisch nach. Hier stand ein Fach halb offen,
das sich merkwürdigerweise in der Platte befand, auf der
Schreibunterlage lag ein Bogen Papier , Darauf stand in
fester Schrift geschrieben: Mein letzter Wille. Alles war vor¬
schriftsmäßig ausgefertigt und wie mir das Datum zeigte,
schon vor mehreren Tagen geschrieben. In diesem letzten
Willen , durch den das früher ausgefertigte beim Justizrat
Schröder in D. liegende Testament zu meinen und deines
Großvaters bezw. unseres Sohnes Gunsten völlig ungültig
wurde , bestimmte Graf Hans , daß Schloß Hollwangen und
sein sämtliches Vermögen — sein Bruder Oskar erhalten sollte,
nach dessen Tod sollte daS Schloß wie stets dem ältesten
Sohn zufallen.

Deinem Großvater fiel ein legal von 50000 Mark zu,
die gleiche Summe deiner Mutter und meinem Sohn . Ich
selbst erhielt nichts. In Empörung und Grimm sah ich auf
den toten Mann , der mir noch im letzten Augenblick den
Reichtum wieder entreißen wollte, als dessen sichere Herrin
ich mich im Geiste schon gefühlt hatte. Blitzschnell arbeiteten

Kraftwagen und Fahrräder werden requiriert , zehn Bürgerals Geiseln ein gesperrt.
Milten im herrlichen Frühlingstag , vor dem „Schützen-

Haus auf freier Straße wird ein Tisch aufgeschlagen, eine
Landkarte ausgebreitet . vor der der General und sein S 'ab
Platz nehmen. Ein Bewohner des Gasthofes will zum Tor
hinein. „Hier bleiben I" und die Stimme des kleinen, unter-
setzten, nervösen, jedoch energischen Hölz bannt den Vorüber-
gehenden, daß er wie angewurzelt stehen bleibt. Frage und
Antwort ! Der General ist befriedigt. „Weg !" Der Schützen-
hausmteter geht hocherhobenen Hauptes und mit gewichtigen
Schritten ab. „Weg, weg, weg !" donnert die ans Befehlen
gewöhnte Kommandostimme. Und der Höchstkommandierende
zieht den Revolver und jagt den Abtretenden eine Kugel
neben die Füße , die darauf im Galopp die Haustüre suchen.

Von irgendeiner Seite ertönt plötzlich der Ruf: „NoSke
ist ausgeschwärmt!" In der Tat . Ein Panzerzug mit Sol-
daten fährt die Bahnstrecke entlang.

Der General : „Die Kompanteführer ." Stramm mili¬
tärisch treten sie an. Die Kompanien, je 15 bi§ 20 Mann,
erhalten ihren Austrag und marschieren ab. Dis Straßen
werden gesichert, Posten ausgestellt, ausgeschwärmt. Schüsseknallen, Maschinengewehre knattern. Ein Verwundeter wird
gebracht. Der Wirt soll Wein bringen . Ein fettleibiger
Mann erscheint. Ec leugnet zuerst, Wein im Keller zu haben,
will dann keinen Schlüssel zur Türe besitzen, um dann nach
kräftigen Dannerworten des Generals 6 bis 8 Flaschen zu
bringen. Mehr habe er nicht. Der Mister bestätigt es «rü¬
dem Fenster des ersten StocksS. „Maul halten ! Stellt den
Kerl an -die Wand ." Dem Wirt perlt jetzt der Schweiß und
gleichzeitig sein gesamter Weinvorrat , den er mit Hilfe von
Hölzgardisten herbeibringt . Einer der Soldaten hat eine
Flasche Rum in der Hosentasche. Der General zieht sie ihm
heraus und läßt den Schnaps wieder wegbrtngen. SchnapS-
verbot. Hölz bestimmt den Wein für die „Front ", jede Kom¬
panie drei Flaschen. Er selbst rührt keinen au.

Inzwischen knattern von fern die Gewehre. Das Gefecht
dauert schon zwei Stunden . Drei Tote werden gemeldet.

Hölz verkündet den Journalisten seine Ideen . „Bour¬
geoisie Schreck einjagen. Endziel : Diktatur des Proletariats.
Die Aktion ist nolivendig. Erfolg oder Nichterfolg gleich¬
gültig. Etwas tun ist besser als nichts. Orgesch, Justiz¬
schmach und weißem Terror muß der rote Terror entgegen¬
gesetzt werden. Die Hegelsche Dialektik lehrt ja : Druck er¬
zeugt Gegendruck.

Eine Ordonnanz kommt. Die Bahngeleise sind an zwei
Stellen gesprengt, der Panzerzug mitten drin gefangen, die
Soldaten geflohen. . Der Abend dämmert. Dek General läßt
Leuchtpistolen abfeuern und durchschreitet dann das Säotchen.
In respektvoller Ferne stehen einige Dorfbewohner. JnS
Postamt werden Handgranaten und Dynamükapseln gewor¬
fen, dis dis Inneneinrichtung zerstören.

Die Nacht ist da. Niemand darf ein lautes Wort sagen.
Befehle werden nur geflüstert! Kein Streichholz, keine Ziga¬
rette darf brennen . Die brennende Straßenlaterne vorm
Schützenhaus wird von Hölz heruntergeschlagen. Eine Be¬
sitzung in Stärke von vier Mann bleibt in Sangerhausen
zurück. Die Armee ist eingestiegen; die Journalisten werden
gebeten, zu folgen. Gedämpft kurbeln die Kraftwagen. Marsch!

Vorweg das Luxusauio des Generals und seines Presse
chefs. Dahinter die Wagen des Stabs . Ihm folgt das
GroS : drei Lastfuhren mit bärtigen Männern , deren Ge¬
wehre in die Nacht starren. Den Schluß bilden die Waaen
der Berichterstatter. Er geht ohne Trommelklang mit Mo¬
torensang die Anhöhe hinauf nach Schrasflau und Teutschen-
tal , zum Generaistabsquartier . Schwarze Nacht liegt über
dem Land. Di ? Pässe der englischen Kollegen beginnen mit
der Unterschrift von Lord Curzon und enden mit dem Vifum
von Max Hölz. _ _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. April 1921

j! Wissenschaftlicher Vortragsabend . Daß dem Philo¬
sophen und Reformer Dr . Rudolf Steiner,  dessen Auftreten
in Stuttgart so gewaltiges Aufsehen erregte, auch in hiesige«
Kreisen reges Interesse entgegengebracht wird, zeigte sich am

meine Gedanken. Es stand fest bei mir, daß dieses Testament
vernichtet werden, daß es nie von jemand gesehen werden
dürfe. Wahrscheinlich hatte Graf Hans gerade heute die
Absicht gehabt, es durch einen der Diener zur Post zu geben
und es an den Justizrat zu senden. Der Tod hatte ihn
überrascht, so daß er sein Vorhaben nicht mehr ausführen
konnte. Da hörte ich p'ötzlich Schritte im Vorzimmer, eS
war dein Großvater . Er durste nichts von der Sache er¬
fahren, denn so wie ich ihn kannte, wäre er trotz seiner gro¬
ßen Leidenschaft für mich unter keinen Umständen dazu zu
bewegen gewesen, das Testament zu unterschlagen. Schnell
entschlossen schob ich e§ in das offene Fach, da ich ein hoch¬
geschlossenes Kleid ohne Tasche trug , und es in der Eile, die
not tat . nicht mehr an mich nehmen konnte. Wie ich da»
Fach schnell schloß, hörte ich ein seltsam knarrendes Geräusch,
wie von einer schnappendenFeder — entsetzt wurde mir be¬
wußt , daß es sich um ein Geheimfach handelte, von dem
Graf HanS mir erzählt hatte. Niemand , der nicht eingewetht
sei, wäre imstande, dieses Fach zu öffnen.

Ich hatte keine Zeit mehr, darüber Nachzudenken, denn
in diesem Augenblick trat dein Großvater ins Zimmer. Ich
ging ihm entgegen und teilte ihm mit, daß ich eben den
Grafen tot hier vor seinem Schreibtisch gefunden habe —
anscheinend war er von einem Herzschlag ereilt worden,
während er dort saß. Dein Großvater war aufrichtig er¬
schrocken über das jähe Ende deS Grafen. Er klingelte nach
einem Diener , mit dessen Hilfe er den Toten in seinem
Schlafzimmer auf daS Bett legte. Dann telephonierte er so¬
fort nach dem Arzt in D., der den Grafen behandelt hatte.
Während dieser Zeit war ich mehrmals in das ArbeitSzim-
mer gegangen ; ich konnte mich ganz sicher und deutlich be¬
sinnen, an welcher Stelle sich daS Fach befand, in daS ich
daS Testament geschoben hatte. Aber alle meine Bemühun-
gen, eS zu öffnen, blieben erfolglos. Die glatte Fläche gab
auch nicht den gerindsten Anhalt, wo sich die Feder befand,
auf die man jedenfalls drücken mußte, um das Geheimfach
zu öffnen. Schnell sah ich nun den Inhalt der übrigen
Papier « nach, eS waren alle» belanglose Sachen, Rechnungen
Geschäftsbriefe usw. (Fortsetzung folgt).
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veraanaenen Freitag Abend, als im vollbesetzten Seminar-
«esisaal Herr Sradtpfarrer Dr . Schatrer über R . Steiner u.
seine Lehre sprach. Zuoöcderst gab der Vortragende dem von
hier und auswärts erschienenen Wiffensbegierigen eine Ein¬
führung in die Philosophie R . Steineis . der naturwissenschaft¬
liche Methoden auch auf die Erforschung des geistigen Ge¬
biets anzuwenden versucht. Im Verlauf des Abends stellte der
Vortragende noch einiges aus den Entdeckungen dieses For¬
schers dar. Es war oft nicht leicht, in die neue Welt , die sich
vor dem Hörer auftat , zu folgen ; vieles mutete zunächst wie
Phantasie und Hirngespinsten. Doch zeigte sich da und dort
ein guter Sinn und auch sittlicher Wert in den Lehren des Philo¬
sophen. Vom Vortragenden war es immerhin eins dankens¬
werte Leistung, daß er versuchte, diese so fremd und kraus er¬
scheinende Gedankenwelt uns näher zu bringen ; die Zuhörer
erkannten dies auch mit Beifall an . Bedenkliches, das in
dieser Lehre zu Tage tritt , verschwieg der Vortragende nicht;
«r wollte aber auch keine Kritik der Bekämpfung R . Steiners
geben; auch dürste ein abschließendes Urteil über Wert oder
Unwert des Ganzen nur schwer zu sällen sein. Angesichts
deS lebhaften Interesses soll ein weiterer Vortragsabend am
nächsten Mittwoch  8Vi Uhr  folgen . Wie wir hören,
soll dargestellt werden : Dis Wiederoerkörperungslehre, daS
Leben nach dem Tode, die Folgerungen für das Menschen¬
leben und die Kulturfragen überhaupt , Steiner und die Päda¬
gogik, sein Verhältnis zum Deutschtum, seine Soziallehren und
zuletzt seine pädagogischen und sozialen Gründungen (Wal-
dorfschnle, Dreigliederung). Auch diese Themen dürften wieder
große Anziehungskraft ausüben.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Heinte!  be¬
gehen heute im Kreise thier 4 Kinder in kö'perlicher und geisti¬
ger Frische die Feier ihrer Goldenen Hochzüt. Die städtische
Kapelle brachte ihnen heute Morgen zu Beginn des freudi¬
gen Tages ein Ständchen. Die ev. Kirchengemetnde ebenso
wie die Stadt bringen dem Paare heute ebenfalls ihre Glück¬
wünsche in feierlicher Weise dar. Wir wünschen dem Paare,
Laß'es in voller Rüstigkeit auf die Diamantene zusteuern möge.

' Nnglücksfall . Am Samstag nachm. 3 Uhr kamen
in der Haiterbacherstraß- beim Ausspringen auf einen Wagen
zwei Männer zu Fall , wobei der Wald- und Feldschütz Bah¬
net von Jselshavsen mit erheblichen Verletzungen ins hiesige
Krankenhaus verbracht werden mußte. Den Fuhrmann trifft
keine Schuld.

* Bemühungen um den Verkehr . Auf Anregung von
Herrn Sradrschulrheiß Maier  hier , berieten die Vertreter
der Talgemeinden der oberen und unteren Nagold mit den
Herren der Landes versorpungsstelle über die Verbesserung
der Milchbeförderung. Man kam zu folgendem Vorschlag,
welcher der Direktion in Stuttgart unterbreitet werden soll:
Der Personenzug Altensteig—Nagold, an Nagold 6 45 mor¬
gens soll um 40 Minuten früher gelegt werden. Dadurch
wird man einem von vielen Seiten geäußerten Wunsche ge¬
recht. Dafür soll ein Güterzug , welcher der Mtlchsförderung
dient, 6 30 Altensteig verlassen und auf Anregung von Stadt-
schultheiß Maier Personenwagen zur Beförderung der Schüler
und Arbeiter mit sich führen. Auf dt«ss Weise wird einmal
erreicht, daß den Wünschen der oberen Nagold, an die
Taifrühzüge Anschluß zu bekommen, Rechnung getragen wird
und andererseits - vermieden, däß die Schüler und Arbeiter,
welche in Nagold beschäftigt sind, eine halbe Stunde bis zum
Beginn ihrer Arbeit verlieren. Vor allen Dingen wird eine
Beförderung der Milch während der Frühstunden der, heißen
Sommertage ermöglicht. Es ist sehr zu hoffen, daß die Eisen¬
bahn direküon Stuttgart endlich einmal auf unsere sehr be¬
rechtigten Wünsche eingeht und ihre konsequent ablehnende
und durch nichts gerechtfertigte Haltung uns gegenüber aufgibt.
— Dem energischen Drängen unserer Stadtverwaltung ist es
zu danken, daß nunmehr das langersehnte Mittagszugpaar
endlich fahren wird Ab 1. Juni werden die Züge 12 33
und 4.15 bis Eutingen mit Anschluß an Horb ganz durch
geführt und nachmittags ein Gegenzug in der Richtung Pforz¬
heim eingelegt, der 1.42 Nagold verläßt.

Neue Postscheckordnunq für das Deutsche Reich. In
folge des Uebergangs der Postverwaltungen in Bayern und
Württemberg auf das Reich hat sich die Notwendigkeit er¬
geben, an Stelle der in jedem der früheren drei Postgebiete
geltenden Postschkckordnungen eine einheitlichePostscheckordnung
für das Deutsche Reich zu schaffen, die am 15. April in Kraft
tritt . In sachlicher Beziehung enthält die neue Postscheck-
oronung gegenüber dem bisherigen Zustand nur in einem

eine wesentliche Aenderung. Nach den jetzigen Vor-
schristen kann der Pvstscheckkunde eine oder mehrere Personen
^"»^ ^ " Ersührung des Kontos nach seinem Tode bevoll-
machttgen. Hierzu bedarf es einer besonderen gebühren-

Beim Fehlen einer solchen Vollmacht
Todesfälle Stockungen ein. Um die hieraus ent-

SU vermeiden, ist durch die neue
bestimmt worden, daß beim Vorhandensein

na » d-m Wm ^ Mter Personen diese berechtigt sind,
oder die Löschung d °stscheckkunden das Konto weiterzusühren
autbaben abr?ik-n Kontos zu beantragen und das Rest-
nis aber imE .-APostscheckkunde  kann diese Befug-

Sinken der beschränken oder airsschließen.
Frantturt a M ^ pr-ise. Nach dem Berl. Lokalanz. aus
preise weiter schon Drahtmeldung fallen die Wein-
aere Laaeruna der ^ A Winzer nicht auf eine län-
kft MZL LsE Im K-°i- Ltz,

^ den Lehrling entsprechenderhöht werde. Von
. ...r^ rbegenchten Berlin und Stettin ist dagegen dabin
d-s worden, daß die Gewerbeordnung die Auflösung
des Lehrvertrags aus solchen Gründen nicht kenne ^
demnäE ^ bmtsche Marke ». Neue deutsche Marken sollen
für Germaniamarken ablö en. Die Zahlenmarken
Mün ^ r5° ^ 5- 50 4Z stammen von Professor Geiger-

bet dem Wettbewerb im Herbst 1919 den ersten
Die Marken von 40- 90 ^ sind von Paul

Neu-München âusgeführt .^ Es sind DarAllungen mst je

für die Werte
:n, der
moontr

drei -rurr,reuungen Mtl je
« " « tguren, die auf das Arbeitsleben des deutschen Volkes
Bezug nehmen: Hauer tm Bergwerk. Männer in d-.- Hauer tm Bergwerk, Männer in der Schmiede,

ern auf dem Felde. Für die Markenwerte von 1—4^ t

, wurde der Entwurf eines Kölner Künstlers gewählt. Sr
- zeigt in einer ovalen Umrahmung en, Posthorn . Die höhe¬

ren Markenwerte von 5 und 10 sind im Breitformat von
j HaaS-München rein ornamental b,handelt. Postkarten und
l Karlenbrtefe erhallen ein eigenes Markenbild : in Umrahmung
z steht über einer Landschaft die Sonne , ein kleiner Postillon
! trabt des W ->as , das Harn am Munde.
' * Die Kohlen- und Frachtverteurrung und ihre Folgen. Die
i Folgen der Erhöhung der Eiser.buhntarise machen sich bereits demerk-
! bar. Die Reichweite für Zement teilt mit, daß»om t. April ab, vor-
> behältlich der Entscheidung des Reichswlrlschastsministeriums infolge
: der Erhöhung der Kohlensrachten eme Erhöhung der Zementprcise um
i SÔs p o 10OVO Kilogramm eintrllt. Werrere Erhöhung der Listen-
! preise des Rheinisch»W>Müschen Zemcntverba ds entsteht vom1.April

an dadurch, daß auch die Frachten für Sendungen von Zement etur
, Erhöhung von 60 Proz erfahrenh-ben. Außerdem iste'ne Erhöhung
! der Kohlenpreise mit Wirkung vom 1. April ab geschlossen worden;
! die in einem Ausmaß von 55 Proz. eine entsprechende Erhöhung der
! Zementprcise nach sich ziehen wird.
! * Gleiches Reckt für alle. Der Verkehrspolitiker Max
; Kah schreibt u. a. : Nach der am 1. Juni in Kraft tretenden
j Personentarifeihöhung beträgt künftig der Preis einer MonatS-
z karte den 20fachen Betraa emer einfachen Fahrkarte der bs-
l treffenden Stelle . Der Preis einer Wochenkarte wird aus

dem Preis einer Monatskarte errechnet und beträgt ein Drittel
! dieser. Diese Berechnungsart bedeutet eine ganz enorme
^ Verteuerung des Nah u. Berufsverkehrs, die angesichts der

großen Wohnungsnot doppelt hart u. schmerzlich empfunden
wird. Die großen norddeutschen Städte haben einen wesent¬
lich billigeren Borortstarif , an dem auch künftig festgehalten
werden wird, uns Süddeutschen aber mutet man seitens der
Reichsoerkehrsbehörden ganz unerträgliche Lasten zu. Zu
gleicher Zeit, zu der die Vsrkehrsverwaliung billige Sonntags¬
rückfahrkarten für Angestellte u. Schüler etnführk, belastet sie
einseitig den täglichen Berufs - u. Nahverkehr in einer uner¬
hört rücksichtslosenWeise. Diese Verteuerung ist ungleich
ernster zu nehmen, als die beabsichtigte Erhöhung der Per¬
sonentarife an u. für sich. Sie wird in zahlreichen Fällen
zu weiteren Lohn- u. Gehaltserhöhungen führen. Dem Bei¬
rat der Reichsetsenbahnsn, Bezirk Württemberg , wurden kürz-

; lich die beabsichtigten Tariferhöhungen lediglich zur Kenntnts-
z nähme als bereits vollendete Tatsache milgeteilt. Auch daS
i muß als ein durchaus unhaltbarer Zustand bezeichnet werden.

Vor solch ungeheuren Tariferhöhungen hätten die Reichsoer¬
kehrsbehörden unbedingt die Meinung der süddeutschen Glied¬
staaten einholen müssen. Wenn Schülern, Arbeitern u. Angestell¬
ten ein Recht auf Fahrpreisermäßigung an Samstagen , Sonn-
u. Feiertagen zugestanden wird , kann man auf die Dauer davon
den Handwerksmeisteru.Geschäftsmann unmöglich ausschließen.

! Die Reichsbehörden werden sich daher vom Standpunkt der
Billigkeit und Gerechtigkeit aus wohl oder Übel zur baldigsten
Einführung ermäßigter Sorrntagsfahrkarten , gültig ab Sams¬
tag Mittag , entschließen müssen. Wenn wir schon einheitliche
Reichsbahnen haben, müssen Regierung und Volksvertretung
in Württemberg mit allem Nachdruck dafür eintrelen, daß
auch gleiche Tarife im ganzen Reich eiugehalten werden.
Wenn norddeutschen Großstädten im Nah - und Vorortsoer-
kehr )n Tariffragen Erleichterungen zugestanden sind, darf
die gleiche Vergünstigung Süddeutschland nicht vorenthalten
bleiben. Wenn je, so gilt auch hier im freien Volksstaat das
Wort : Gleiches Recht für alle!

! * Das „einnehmende Wesen " der Reichspost . Die
l mehrheitssozlatistische„Dresdener Volksztg." schreibt: „Die

Post richtete zweimal nacheinander Anfragen an je drei Ver-
! treter unserer Firma . Beidemal sch ckke sie, dis Post , die Briefe

unfrankiert . Und beidemal erhob ste, die Post , Strafporto,
weil die Brüse nicht frankiert waren . Das einemal l
daN zweitemal 1. 40 ^ für jeden Brief. Das macht also bei
den sechs Briefen zusammen 7.20 Strafporto , womit die
Post die Empfänger dafür bestraft, daß ste, die Post , die
Briefe nicht freig'emacht hat. Ist das nicht ein vorzügliches
Verfahren, der Post Einnahinen zu verschaffen?

s Selbstschutz gegen Fenersgefahr auf dem Lande . Die
s Anhäufung leicht brennbarer Stoffe, die noch sehr verbreitete
s Anwendung weicher Bedachung, die geringe Anzahl und
j der oft mangelhafte Zustand der Feuerlöschgeräte, Wasser-
j Mangel und große Entfernungen zwischen den einzelnen Ge°
! Höften — alle diese Umstände wirken zusammen, um die
s Frage eines wirksamen Feuerschutzesauf dem Lands dring-
s lich erscheinen zu lassen. Bet allem guten Willen der Nach-
! barn kommt Hilfe meist zu spät, um ein ausaebrochenes
j Feuer noch im Keims zu ersticken. Trotz aller Mahnungen
! haben viele Landwirte es aber aus Leichtsinn oder Sparsam-
- kert am falschen Platze unterlassen, ihre Feuerversicherung
- entsprechend der Geldentwertung zu erhöhen, sodaß die von
j einem Brande Betroffenen meist wirtschaftlich ruiniert sind,
i Selbst bei ausreichender Versicherung sind heute die Schwie-
j rigkeiten eines Wiederaufbaues viel größer als gemeinhin
- angenommen wird , und so manches ist durch die ausgezahlten

Papierlappen überhaupt nicht zu ersetzen! Darum ist der
Selbstschutz die einzige Möglichkeit, sich und die Nachbarn
vor schwerem Schoden zu bewahren. Besonders bewährt

! hat sich das in Oldenburg eingeführte Feuerschutznetz, wo
s jedes dritte Haus seinen Landfeuerlöscher hat. Dadurch ist
i schnellste Hilfe beim Ausbruche eines Brandes gewährleistet,
j und so manches Feuer ist im Keime erstickt worden, das
j beim Fehlen dieses Selbstschutzes sckwersten Schaden ange-
! richtet hätte. Das Feuerschutznetz ist in manchen Gegenden
! auch mit bestem Erfolg gleichzeitig als Alarm -Netz gegen

drohende Ueberfälle durch räubernde Banden ausgebaut
s worden.
: Berneck , 11. Apr. In , gestrigen zweiten Wahlgang zur
z Stadtschultheißen Wahl haben von 383 Stimmberechtigten
i 183 abgestimmt ; hiervon erhielten Schultheiß Brüstle 104,
i Otto Bosch 78 Stimmen , somit ist Schultheiß Brüstle gewählt.

Wie wir hören, ist auch diese Wahl angefochten worden.

I Württemberg.
l Zuckerbewirtschaftung im Wirtschaftsjahr 1920/21.
j Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Vor dem Kriege
s hat der Gesamtverbrauch an Zucker in Deutschland etwa 20
! Kg. auf den Kopf der Bevölkerung betragen. Bei einer Be-
^ völkerungszahl von heute 62,5 Mtll . wären demnach für die
i gleiche Versorgung 12,5 Mill . Dz. Zucker nötig . Während im
. Wirtschaftsjahr 1919/20 außer der Jnlandserzeugung von

6 440000 Dz. noch 1050000 Dz. Restbestände vom Vorjahr
und außer Auslandseinfuhren 700000 Dz., also insgesamt

8 190000 Dz. zur Verfügung standen, können für dieses Jahr
voraussichtlich 9 800000 Dz. — und zwar das Ergebnis der
Jnlandserzeugung mit 9 7r0000 Dz. zuzüglich IOUOOO Dz.
R >stbestäiide vom Vorjahr — verteilt werden. Der Unterschied
zwischen der tm Vorjahr verbrauchten und in diesem Jahr
verfügbaren Menge beträgt 1710000 Dz. zu Gunsten be¬
laufenden Wirtschaftsjahrs . Auslaudszucker soll nicht mehr
eingeführt werden. Im Geaensatz zum Vorjahr , in welchem
wegen Zuckermangels eine Monaiszuteilung ausfallen mußte,
können für das laufende Jabr daneben noch die monatlichen
Kopfmengen in bisheriger Höhe voll erfüllt und u. Sonder¬
zuweisungen gewährt werden. Schon auf Weihnachten 1920
wurde eine solche mit 1 Pfund gegeben; je 1 weiteres Pfd.
wird gegenwärtig und Ende April verteilt. Für die Sommer¬
monate ist die Verteilung von Einmachzucker in Höhe von
3 Pfd . je Kopf zu erwarten . Infolge der vollen Erfüllung
der monatlichen Kopfmengen und der Gewährung von Son¬
derzulagen ergibt sich im laufenden Jahr eine Mehroertet-
lung von 1875 000 Dz., somit mehr als jene Menge von
1 710000 Dz. Zucker, um dis wir in diesem Wirtschaftsjahr
gegenüber dem letzten günstiger stehen. Dis Zuweisung von
Zucker zu gewerblichen Zwecken hat in diesem Wirtschaftsjahr
neuerdings Einschränkungen erfahren, deren weitere Verschär¬
fung ohne weittragende Schädigungen der zuckeroerarbeiten¬
den Betriebe und damit der Gesamtwirtschaft unmöglich ist.
An eine Ausfuhr von Zucker ist nicht gedacht.
Württembergs Aus- und Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugntff«

früher und jetzt.
In den Mitteilungen des Etat. Landesamt wird eine interessante

Darstellung über Aus und Einfuhr landwirtschaftlicherErzeugnisse vor
102 Jahren und heute veröffentlicht. Daraus gebt hervor, daß vor
100 Jahren bis zum Jahr ,828 die Ausfuhr Iandwirtschostliche> Er-
zengnisse grüß?!, war als die Einfuhr Sie betrug in Getreide nach
Abrechnung der Einfuhr 5S0743 3tr., d- s. ungefähr7—8 Prozent
der Eigenernte an Brotgetreide. Die Ausfuhr erfolgte damals über

! den Bodensee. zu einem kleineren Dil auch auf demN-ckar gegen
s Baden. Der Wert der Getreidemehraussuhr bezifferte sich damals aus
i rund fünf Millionen bei kein hohen Gridwert dieser Zeiten ein

sehr erheblicher Betrag. Auch die Ausfuhr von Pferden, Rindvieh,
Schafen undG>flöge! überstieg die Einfuhr. Eine Mekreinfuhr bestand
dagegen in Obst, Wein, Schmälz. Speck, Käse, Honig, Flachs und Hanf.
Hopsen. Zucker, T -bak und In Ziegen und Schweinen. Diese gün»

! stigen Verhältnisse sind darauf zmückzusühren, daß Württemberg vor
100 Jahren noch ein überwiegend ackerbai lreibendes Volk war und
in der gewerblichen Produktion in der Haupifache für den Bedarf des
Landes gearbeitet wurde. Heute ist die Lage anders. Im Wirtschafts¬
jahr lgl9/20 fehlten uns 6 3 Millionen Ztr. Brotgetreide und Gerste.
Auch in Kartoffeln mußten 589000 Ztr. mehr ein» als ausgeführt
werden. Dagegen wurde im Wirischafisjohr 1919/20 Milch in erbeb-
lichen Mengen noch Bayern und Baden ourgeführt, insgefapri 1,4 Mil-

l lionen Liter. Daß auch die verfügbare Fleischmenge in den letzten
i Ähren erheblich znrückgegangen ist, zeigt sich darin, daß im Jahr 1913
i noch 73 Pfund Fleisch aus den Kopf der Bevölkerung in Württem-
! bcrq Karnen, 1V1V dagegen nur noch 38 Pfund. Der Ausfuhr in Grotz-
i vieh und Schafen im Gesamtwert von 8g,6 Millionen̂ steht eine
j Einfuhr in Speck und Fleisch im Wert von 36,4 Millionen̂ aegen-
i über, also eine Mehraussuhr von 50 Millionen̂ . Der Ausfuhr an
! Milch und Mticherzeugniffen mit 4,1 Millionen̂ steht eine Einfuhr
l an Milch und verwandtenL bensmitteln(Margarine, Fette. Oele)
i mit 106,5 Miwonen̂ l gegenüber. DieseZ Hirn zeigen, wie sehr der
s Ecnährungsstand der württ. Bevölkerung durch die Folgen des Krieges
! beeinträchtigt wurde und zugleich, wie sehr sich die wirtschaftlichen Per»
i hältnisse in den letzten 100 Jahren geändert haben. Damals war noch
! die Ausfuhr an landwinfchafritchrnE zmgniffen größer als die Ein»
! fuhr, jetzt reicht die Erzeugung der württ. Landwirtschaft längst nicht
! mehr zur Ernährung der württ. Bevölkerungaus.
- r Verschobener Juchtoiehmarkt . Lauphr-im, l l . Apr. Der
s für dieses Frühjahr ursprünglich geplante Zuchtviehmarkt deS
s würit . Braunvtehzuchtverbands mit Prämierung wird erst
l im Herbst (Anfang Oktobe') abgehalten werden.
- r Dreistigkeit eines Fuchses . Ellwongen , 9. Apr. Beim
i Steinhäule zwischen Dalkingsn und Neunheim hütete ein Schä-
! sec seine Mutterschafe, wobei ein Tier Zwillinge hatte. Die
! letzteren ließ er zurück und hütete seine Schafe weiter. Ein
- Spaziergänger sah nun , wie die Jagstztg . b -richtet, von weitem,
! wie die Mutter aufgereat mit den Borderläufen auf etwas etn-

hieb. Bei seiner Annäherung sah er, wie sich ein Fuchs da-
? vonmachle. Der Spaziergänger nahm das Lamm und brachte
i es dem Sckäfer, wobei das Tier etliche mal auf die AngriffS-
! stelle zurück ief und suchte. Der Schäfer war überascht, daß
- der Tierfreund ihm nur ein Lamm brachte. Nun konnte dieser

das Benehmen des Tieres erklären ; er hatte bloß den zweiten
s Angriff beobachtet, während der Erzräuber schon eines der
j Lämmer vorher geholt hatte. ,
j Bon der Burg Hohenzollern. Heckingen, 9. April. Auf der
i Burg Hohenzollern wird ein Hoh-mzollerisches Landesmuseum einge¬

richtet. Die Röume der früheren Besetzung unterstehen dem Reichs-
! vermögensamt Tübingen. Es sind dort schöne Fremdenzimmer für
- Kurgäste und Passinten zu haben. In zwei Sälen soll eine Imund-
s Herberge mit 40 Betten eingerichtet werden. Die eigentliche Burg! bleibt in ihrem bisheriaen Charakter erhalten.

Eine Roßkur: Der Grenzbote berichtet aus Waging(Bayern):
j Der Mechaniker Vinzenz Gaßner in T-ugltng wollte fiq seinen Kropf
i selbst operieren, brachte sich mit einem Schlachtmrfler einen Längsschnitt
j am Halse bei und wollte sich weiter„häuten". Der Berschönerungs-
( versuch mißlang vollständig. Es mußte vielmehr derA zt aus Waging
l herveigeholt werden, der den Blulübrrströmten nähte, wobei noch Gaß-

ner selbst die Zange hielt. Gaßner, der sonst auch zu Roßkuren ge-
j ueigt ist, wurde ins Krankenhaus verbracht.
! - --

! Letzte Drahtnachrichten.
- Gegen die Loslösung Oberschlesiens.
: München, ll . Apr . Gestern fand hier unter dem Vorsitz
t des Ersten Bürgermeisters Schmid eine Massenversammlung
^ statt, die gegan die Bestrebungen, Oberschlestenzu teilen,

und gegen den polnischen Terror Siellung nahm . Die Ver¬
sammlung nahm eine Entschließung an , in der die Reichsre-

I gierung aufgefordert wird, unbeugsam festzuhalten an der
' Unteilbarkeit Oberschlestens und an dessen sofortiger Rück¬

gabe an daS Reich.
Millionendiebstahl in Altenheim.

Offenburg, ll . Apr. In der Gemeindesparkafse Alten-
; heim wurde gestern nacht eingebrochen und der Geldschrank

durch Sauerstoffapparat geöffnet, worauf die Täter fast eine
Million Mark in Wertpapieren raubten . Sie sind entkomme».

Neue Kämpfe in Marokko.
Benptgnan , 11. Apr. (Havas ) An? Teiuan wird den

Madrider Zeitungen gemeldet, daß die Mauren den vorge-



schobenen Posten von Beni -AroS angegriffen haben. Der
Kampf war erbittert und die Angreifer erlitten schwere Ver¬
luste. Von der spanischen Fremdenlegion wurden 2 Haupt-
leute getötet und sechs Soldaten schwer verwundet.

Eingreifen Frankreichs und Englands
in den türkischen Krieg.

Paris . 11. Apr. Bainville vertritt in der „Liberia " euer'
gisch die Forderung , daß Frankreich und England , die als
Nachbarn der Türkei beide gleich stark an der Fraae interes¬
siert seien, in Kleinasten eingreifen, nachdem die Niederlage
der Griechen sich als vollständig herausgestellt habe. Um den
Frieden in Kletnasten wieder herzustellen und um sich selbst
treu zu bleiben, müsse man schleunigst die beiden Fragen,
welche der Türkei am meisten am Herzen liegen, die Frage
von Smyrna und die thrazischs Frage regeln. Die Ruhe in
der Türkei und im Orient hänge von ihrer Lösung ab.

MMmlMiiffesschast EminiWil
1714 e. G. m. u. H.

L!Isn 2 pro 1320.
Aktiva. Passiva . 4Z

Kassen bestand . . 377 37 GeschästSguthaben 940.—
Immobilien . . . 952.06 Reservefonds . . . 2 392.79
Maschinen u. Geräte 1 239.87 von alter RechnungMobiliar . . . . 27,48 vorgetragen . . 984.58
Darlehen . . . . 777,66 Gewinn pro 1920 17.07
Verbrauchs-

gegenstände . 960 —
4 334,44 4 334.44

Mitglieds ' zahl 1920 . - . 94.
Eingetreten 6 Ausgetreten Z.

Z>B.
Borstand Müller . Rechner Ehrsam.

ZUM s8. April!
derHOOjähr. Gedächtnisfeier
des Tages von Worms

empfehlen wir:

„Luther unser Hausfreund"
von Pfarrer Scheurlen -Tailfingen

geb. 24.—

„Des Herrgotts Hammer"
Lin Luther - Vortrags - Buch

enthaltend:
Luther-Prologe , kuther-vortrags - kchtungen
kuther-Bühnenspiele, kuther.Zrviegespräche

Luther-Programme.
nur 7.20.

VmStig beiG W BukWu-lnug. Nagold.

Nagold . 1723
Bringe morgen Dienstag

von 9 Uhr an schöne Oder
länder

Milch- und
Liiistt-
slhwckt

zum Verkauf.
Chr . Kierile

Schweinehandlung.
Eg . 20 Ztr. gut ringe-

brachtes

Wesenheit
setzt dem Verkauf aus.

Wer ? sagt die Geschäfisst.
d. Bl . 1713

wie Ziegen. Schweinen. Kühen,wie Ziegen. Schweinen. Kühen,
Pferden ns«, deh'bt promdt Dr.
Buflebs Mutpulver. Zu haben
d. Löiven-Drog^

^I'snks frausn
»1>LittznaueLtg«It1.̂ .a»Irm>kt üb.
Lekeeianxv. Llutarwut, IV̂ iss-tlas». 8eb« äebsru8tünüsu.
tS« Lüekgokto srbsteu.

k̂rsu ksrtiiL Koopmann
Lerlin 35. kotsäEerstr . 104.
HH0§ » 00 » 00 » 0000000»

vorrätig bei
G. w . Zaiser, Nagold.
ooooooooooooooooooo

In befielen Fabrikanten¬
haushalt nach Pforzheim
wird tüchtiges ehrl. an selb¬
ständiges Arbeiten gewöhntes

nicht unter 25 Jahren bei
hohlM Lohn und guter Be¬
handlung gesucht. ""

Näkeres bei Carl Burk¬
hard Metzgerei Nagold.

Suche für sogleich oder
später ehrliches

Mädchen
für Küchen u Hausarbeiten.
Lohn 150—170 p. Monat
bei guter Behandlung u. Ver¬
pflegung. 1703
Gasthof u. Pension z. Hirsch

Bad Liebenzell.
Bes. L Ioll  atze.

Liogetrokken: 1719
Lckle»

Herzlilien-
8 <̂ »smpon

Das beste ltusrrvusckmiltell
Preis 1 dlark

LSwen-vrogerls Kedr. Vvur
wsxoick. I'el 122.

- „ NI88IN"
«egen Kop! 1ÜU 8 L

blickt» anckeres nekmenl
2u turden i» 4« / cp»Ü»«k «.

Amtliche Bekantttmachunge « .

Landwirtschaftskammerumlage1S2V.
Den Gemeinderätin bezw. den Herren Derwaltungs»

aktuaren gehen unter Bezugnahme auf Z 5 der Verfügung
des Ernährung ?Ministeriums über die Landwtrtschafiskamme»
Umlage vom 4. 11. 20. StaatSanzeiger Nr . 254, die Kataster-
nachweilungen nach Prüfung und Festsetzung der Umlage
für 1920 durch die Landwirtschaftskammer mit der Weisungzu, für Ablieferung des Umlagebetrags binnen 2 Monaten
an die Landwirtschaftskammer besorgt zu sein und die Prü-
fungSbemei kangen, soweit solche gemacht wurden , zu erledigenbezw. künftig zu beachten. 171g

Nagold, den 9. April 1921. Oberamt : Münz.
Oberamt Nagold.

Bekanntmachung, betr. die Ausführung einer Feld-
beremignng auf der Markung Ebershardt und Wart.

Der Gemetnderat Ebershardt hat den Antrag auf Aus¬
führung einer Fe .dbereintgung in den Gewänden „Hart,
Reute, KnechlSäckern, Hohe Eaart , Kirchenäckern, Brand,
Stöcken, Bronnen , Hut, Kncpkäckern, Graue , untere u. obere
Heide, im Schelmengraben, Waldäcker, GraSart , innerer Küm¬
merer, langes Hag. Fichten, Müsse, obere hohe Egart , Breite,
Kohlplatte, obere und untere Breltwiesen, obere und untere
Rotäcker, Bädeiäcker und einem Teil des Gewands Layer"
der Markung Evershardt unter Einbeziehung eines Teils der
angrenzenden Markung Wart im Gewand Butzengtäule und
langes Haag, gestellt.

Raschem das Unternehmen von der Zentralstelle für die
Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereinignng , auf Grund
einer vor läufigen Prüfung als für die Landeskultur nützlich
und im ganzen zwickmäßig für ausführbar erkannt und zur
Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zugelassen wordenist, wird hiermit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Vollzugkkommiiston auf Samstag , de» 14. Mai d. 3s.
vormittags 9'/» Ahr anberaumt.

Hiebet werden die beteiligten Grundeigentümer bezw.
deren Vertreter auf das Rathaus zu Ebershardt unter An¬
drohung des RechtsnachteilS eingeladen, daß diejenigen, welche
bei der Abstimmungstagfahrt weder in Person noch durch einen
seine Vertretungsbefupnis rechtsgültig nachweisenden Vertreter
erscheinen, als dem beantragten Unternehmen zustimmend an¬
gesehen und von der Teilnahme an der Wadt der Mitglieder
der Vollzugskommisston ausgeschlossen werden und drß ein
Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen S and
gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens nicht stattfindet.

Für den Fall , daß die nach der Abstimmung event. oor-
zunehmende Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmänner für
die VollzugSkommi fiion auS irgend einem Grunde nicht zu¬
stande käme, werden die Landwirte auf Antrag des OberamtS
nach vorgängiger Vernehmung des Gemeinderats von der
Zentralstelle berufen.

Von dem Plan , der Beschreibung der Feldbereinigung,
dem Verzeichnis der Grundeiaentümer . dem allgemeinen Ueber-
schlag über die mutmaßlichenKosten und dem Ergebnisse der
vorläufigen Prüfung der Zentralstelle kann bis zum Abstim¬
mungstag jedermann auf dem Rathaus in Ebershardt Ein¬
sicht nehmen.

Zugleich, ergeht die öffentliche Aufforderung , etwaige
noch nicht bekannte Ansprüche auf Freilassung von dem Un¬
ternehmen, oder auf Anteilnahme an demselben, innerhalb
der AuSschließungssristvon zwei Wochen, von dem Tage des
Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet, beim Schult-
heißenamt oder beim Oberamt hier geltend zu machen. 1717

Den 9. Aptil 1921. Münz.
Abgabe von verbilligtem Mais und Mais -Futtermehl

gegen Getreide.
Diejenigen Unternehmer landwirtschastlickerBetriebe, die

mehr als 70"/» ihrer Mindestabtieferungspflicht an Brot¬
getreide und Gerste und 60°/, ihrer Mindestablieferungs¬
pflicht an Hafer abgelieferi haben, haben Ampruch auf Lie¬
ferung von verbillig em Mais für alle die obigen Sätze
übersteigenden Lieferungen.

Für die Ablieferung von Hafer kann statt Lieferung der
gleichen Menge Körnermais Lieferung der l /̂sfachen Menge
Maisfuttermehl erfolaen.

Die Maisbezugscheine werden durch die Bezlrksversor-
gungsstelle ausgestellt und den (Stadt - Schultheißevämtern
in nächster Zeit zur Aushändigung an die Bezugsberechtigten
zngesandt. Der Bezugberechtigts hat den Bezuglckein einem
Händler oder einer Genossenschaft (landwtrtsch. OrtSverein,
Darlehenskassenverein usw.) zu übergeben. Der Händler oder
die Genoffenschaft haben sodann die Bezugscheine an den
Verband landwirtschaftlicherGenossenschaften, Stuttgart , Jo-
hanneSstraße 86 zur Veranlassung der Lieferung des Maises
bezw. Ma 'ssuttermehlS einzusenden.

Der Preis beträgt für 100 Klg . netto losen Mais
120 Mark (ohne Sack) und für 100 Klg . brutto Matsfutier-
mehl (einschließlich Sack) 90 Mark franko Empfangsstation.
(Nähere Lieferungsbedingungen stehe Rückseite der MaiS-
bezugscheine). 1725

Nagold, den 8. April 1921. Oberamt : Münz.

ä«r Finnin O. ^ lKksitkon, 8 tattjx »rt kommt in
oSokstor Leit kierker . ^ atträKe tön dier u. IIm-
xeeenä nimmt eulxeKen üis kesokältsteile ä«8
„6 e86 ii8ok»tter ". 1722

/ ^Ile Sücksi'
UMsM . Lehrmittel «8« .

. s««Ie sSmtl. 8oImIsMeI
a. «. Lslser. kllMsiiaiiwll. Ilsgoia.

1726 Schönbronn, 10. April 1921.I

> Todes-Anzeige
M Allen Freunden , Bekannten und Verwandten,
A machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unserW lieber Gatte, Vater , Großvater und Schwiegervater

I Mel Am. SW«»
nach langem schwerem Leiden im Alter von 68 Jah¬
ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen

die Gattin: Barbara Auer geb. Wörner.
Beerdigung Dienstag den 12. April, mittags 2 Uhr.

1692 Sulz , 7. April 1921.

Danksagung.
Für die oickn Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir während des Krankseins und beim Hinscheiden
meines lieben Gatten , unseres lieben Vaters , Bru¬
ders, Schwagers und Onkels

Friedrich LWHch
Maurermeister

erfahren durften, für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer , für den ergreifenden Nachruf durch den
Vorstand des Krieger- und Veteranenvereins , den er-
h benden Gesang des Liede kcanzes, sowie für die
zahlreichen Kranzspenden, auch von Seiten seiner Gar-
nlsonskameraden, für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und au«wärts sagen innigen Dank

die trauernden HiuterbMenen.

Melm -lieMli.
Suche zum sofortigen oder späteren Eintritt tüchtigen,,

erfahrenen Schreinergehilfen oder Meister , der sich als Zu¬
schneider für Holz und Fomnier eignet. Dauernde ange¬
nehme und gutbezahlte Stellung zugesicherj.

Nur tüchtige, intelligente, beweglich- Bewerber wollen
sich melden. I7S4 -

Maurer gesucht.
3. Volkg, Baustelle, KNWiNM""

MW
Mmer - Û r«
KOllllS-
Miitek - i

vlMMMkliige
velMUineii
zslrdekisge
K«llm«v8e

Voss ^( 23.—, 8tück 70 ^
1682) empfiehlt

6u8l. ttkllöi', kagolll.

Besserer Herr sucht sofort
oder später einfaches (heiz¬
bares)

Mim.
Angebote an die Geschäfts»-

stelle unter k 1715.

Suche einen noch gut er¬
haltenen

Kinder-
Sportwagen.

Angebote poftlagerndGült-
Ungen. 1718

kraMiMv
können ohne Operation und
Berufsstörung gsheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim»
Bahnhotel Pforzheim am 19.3.
von 9—1 Uhr. i

Or . meck. Knopk
Epezialarzt für Bruchleiden.
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